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1. Einführung

In „Kommunalwahlkämpfen dominiert in der Praxis (...) ,selbstgestrickte Wer­
bung’, weit entfernt von der Perfektion der Landtags- und Bundestagswahl­
kämpfe.“1 „Der Stil des Kommunalwahlkampfes ist im Vergleich zu den beiden 
oberen Wahlebenen eher sachpolitisch als allgemeinpolitisch.“2 So fielen die 
Urteile über Kommunalwahlkämpfe noch vor drei Jahrzehnten in der wissen­
schaftlichen Literatur aus. Auch heute lassen sich lokal stark thematisch ge­
prägte und organisatorisch mehr schlecht als recht improvisierte Kampagnen 
identifizieren.3 Allerdings deutet der Trend auf höheren Ebenen in die umge­
kehrte Richtung. Tendenzen der Professionalisierung finden sich ganz offen­
sichtlich zunehmend auch auf der kommunalen Ebene wieder, indem moderne 
Informations- und Kommunikationsformen, wie sie beispielsweise das Internet 
ermöglicht, auch hier angewendet werden. Dabei zeigen gerade diejenigen 
Wahlkämpfenden eine höhere Professionalität, die es sich finanziell auch leisten 
können -  die Bewerber der großen Parteien.4 Entsprechend kann heute von der 
notdürftig organisierten Kampagne als Regelfall keine Rede mehr sein: In 
Zeiten, in denen auch Kommunalwahlkämpfe in den Händen professioneller 
Agenturen und sogenannten Spin Doktoren liegen können, besteht die Beson­
derheit kommunaler Kampagnen im unterschiedlichen Grad der Professionalität 
sowie ihrer geografischen oder thematischen Eingrenzung und Differenzierung. 
Die lokale Begrenzung einer einzelnen Kampagne ohne unmittelbare Bedeutung 
für die landes- oder bundespolitische Ebene stellt einen Sonderfall in der Wahl­
kampfforschung dar und ist in den vergangenen Jahrzehnten als Forschungs­
gegenstand deutlich vernachlässigt worden. In ihrem äußeren Erscheinungsbild 
gleichen sie auf dem ersten Blick den Ausprägungen von Wahlkämpfen mit 
überregionaler Bedeutung: Ob über die Medien, auf der Straße, an der Haustür 
und im alltäglichen Gespräch -  wo gewählt wird, wird geworben. Die 
Kandidaten, Parteien und Wählerinitiativen befinden sich im Ausnahmezustand, 
unabhängig von der Wahlebene. Aber: Gerade Kommunalwahlkämpfe haben 
auf den zweiten Blick ihren ganz eigenen Charakter. Während zu Bundestags­
und Landtagswahlen mit überregionalen Großkampagnen in Presse und Rund­
funk kaum zu übersehende und -hörende Wahlwerbung betrieben wird,

1 Wolf, Werner, Der Wahlkampf, Köln 1980, S. 64.
2 Ebd., S. 63.
3 Vgl. Waldheim, Stefan, Gestaltung und Finanzierung kommunaler Wahlkämpfe am Beispiel

der Oberbürgermeister- und Landratswahlen in Thüringen 2006, unveröffentlichte Ma­
gisterabschlussarbeit an der Friedrich-Schiller-Universität Jena, Jena 2007, S. 99f

4 Vgl. ebd.

1



konzentriert sich der Kommunalwahlkampf auf ein lokales, aber interregionales 
Wahlkampfnebeneinander und -miteinander der Kandidaten, Parteien und 
Wählerinitiativen.5

Handelt es sich um Oberbürgermeister- oder Landratswahlkämpfe, kann zu­
dem die Frage nach der Rolle der Parteien als Träger der Kampagne gestellt 
werden. Denn unabhängig von den Parteizentralen in Bund und Land liegt die 
Planung und Organisation der Kommunalwahlkampagnen häufig allein in den 
Händen der lokalen Entscheidungsträger -  ob mit oder ohne Spin Doktor. 
Gerade hierauf soll die Perspektive in dieser Arbeit gerichtet werden. Die zent­
rale Fragestellung dieses Vorhabens findet sich im objektiv nachweisbaren Grad 
der Professionalisierung der kommunalen Kampagnen im Vergleich miteinander 
wieder. Denn eine Gegenüberstellung von Kommunalwahlkampagnen und 
Kampagnen auf höherer Ebene käme dem sprichwörtlichen Vergleich von 
Äpfeln und Birnen nahe. Zwei Jahrzehnte nach der Deutschen Einheit ist das 
Anliegen dieser Studie also nicht das Vorlegen kaum zu verallgemeinernde Ein­
zelfallergebnisse. Vielmehr ist damit die übergeordnete Frage verbunden, in­
wiefern in West- und Ostdeutschland geführte Kampagnen voneinander ab­
weichen können und worin die Ursachen und Gründe hierfür liegen. Durch die 
erheblichen strukturellen Unterschiede der Lokalparteien in Ost- und West­
deutschland hinsichtlich Mitgliederzahl und Mitgliederaktivität, finanzieller 
Ressourcen und Spendenaktivität, aber auch der Parteiidentifikation in der 
Bevölkerung sollten sich gerade die ostdeutschen Lokalparteien rein objektiv 
nicht in der vergleichbaren Lage befinden, eine zeitgemäße und professionelle 
Kampagne zu führen.

Voraussetzung für das Gelingen eines solchen Vergleichs ist, dass Wahl­
kämpfe anhand herauszuarbeitender Kriterien typisch nach ost- und west­
deutschen Merkmalen unterschieden werden können. Denn rein quantitativ 
stehen sich die Ressourcenausstattungen ostdeutscher und westdeutscher Partei­
en in einem krassen Missverhältnis gegenüber. Ein Vergleich der Mitgliederzah­
len der Landesverbände in den etwa gleich großen Bundesländern Schleswig­
Holstein und Thüringen zeigt einen deutlichen Unterschied, der sich schließlich 
in den Phasen der Planung und Durchführung von Wahlkampagnen wider­
spiegeln sollte. So war im Jahr 2008 die CDU in Schleswig-Holstein mit über 
26.336 Mitgliedern mehr als doppelt so groß, wie der Landesverband in 
Thüringen (12.165 Mitglieder). Noch dramatischer erschien dies bei der SPD.

5 Vgl. Steinseifer-Papst, Anita/ Wolf, Werner, Wahlen und Wahlkampf in der Bundesrepublik 
Deutschland, Heidelberg 1994.
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Der Landesverband Schleswig-Holsteins war mit 20.113 Mitgliedern um etwa 
das fünffache stärker an Mitgliedern, als der thüringische (4.341).6

Der Fokus der Untersuchung liegt auf kommunalen Personenwahlkämpfen 
unter sich gleichenden kommunalwahlrechtlichen Voraussetzungen. Denn allein 
auf kommunaler Ebene spiegelt sich deutlich wieder, auf welche Ressourcen­
ausstattungen die Wahlkämpfenden tatsächlich zurückgreifen können, wenn die 
Landes- und Bundesverbände der Parteien kaum dazu beitragen. Zur sinnvollen 
Reduktion der zu verarbeitenden Datenmenge bietet sich hier eine aus­
schließliche Betrachtung von Wahlkämpfen zu kommunalen Personenwahlen 
an. Denn der zu bewerbende Raum in kreisfreien Städten oder Landkreisen ist 
durchaus vergleichbar mit den Wahlkreisen zu Landtags- oder Bundestagswah­
len. Zugleich aber fehlt ihnen eine überregionale Bedeutung.

Gleichwohl kommt den Spitzenkandidaten zu den Oberbürgermeister- und 
Landratswahlen in der Kampagne eine besondere Rolle zu, die sie so in den 
Wahlkämpfen zu den kommunalen Parlamenten nicht auszufüllen haben. Wie 
bei Personenwahlen auf anderen Ebenen desgleichen zu beobachten ist, wird 
ihnen finanziell und ehrenamtlich ein gewaltiges Engagement abverlangt. Zur 
Oberbürgermeister- und Landratswahl steht die Person viel stärker im Mittel­
punkt, als die dahinterstehende Partei oder Wählerinitiative. Ständige Präsenz zu 
eigens organisierten und externen Wahlkampfterminen, die Finanzierung von 
Wahlkampfmaterialien und die Verantwortung gegenüber einer möglicherweise 
überhöhten Erwartungshaltung von Parteigremien, Mitgliedern und Sympathi­
santen lassen eine Kandidatur als wenig attraktiv erscheinen -  gerade dann, 
wenn die Erfolgsaussichten auf die Stimmenmehrheit gering sind. So sollen 
diese Determinanten der Planung und Durchführung der Kampagnen durchaus 
mit in die Untersuchung einfließen, da sich die Erfolgsaussichten der Bewerber 
sicher auch auf den Wahlkampfetat und das weitere Engagement auswirken 
sollten.

In dieser Untersuchung erfolgt zunächst eine exakte Begriffsbestimmung der 
abhängigen Variable, dem kommunalen Wahlkampf in Kapitel 2, bevor die ge­
genwärtig vorliegende einschlägige Forschungs- und Datenlage in Kapitel 3 
thematisiert wird. Kapitel 4 widmet sich den expressiven Ausprägungen von 
Wahlkämpfen und den auf kommunaler Ebene anwendbaren Kommunikations­
formen. Auf dieser Grundlage werden im Kapitel 6 nach vorheriger Vorstellung 
der Leithypothesen der Arbeit geeignete Untersuchungsfalle ausgewählt, deren 
ausführliche Analyse nach der Vorstellung der angewandten Methodik (Kapitel 
6 und 7) in Kapitel 8 erfolgt.

6 Vgl. Bundeszentrale für politische Bildung, unter: http://www.bpb.de/files/J3K9G4.pdf am 
25.03.2011. Angaben nach: Niedermayer, Oskar, Parteimitglieder seit 1990 (= Arbeits­
hefte aus dem Otto-Stammer-Zentrum, H. 15), Berlin 2009.
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2. Wahlkämpfe in der Bundesrepublik 
Deutschland

2.1 Der Kommunalwahlkampf

Stellvertretend für eine ganze Reihe von Wahlkampfdefinitionen, welche in 
ganz verschiedenartiger Weise das Geschehen einzugrenzen versuchen, sollen 
im Folgenden die Schwierigkeiten, die bei der definitorischen Erfassung der Be­
sonderheiten des kommunalen Personenwahlkampfes auftreten, exemplarisch 
dargestellt werden.

Zeitlich exakt voneinander zu unterscheidende Intervalle festzustellen, in 
welchen Wahlkämpfe durchgeführt werden, ist kaum allgemeingültig möglich. 
Unmittelbar vor dem Wahltag treten diese aber deutlich in die Wahrnehmung 
der Öffentlichkeit. Ausgehend von der Annahme, dass Wahlkampagnen sehr 
langfristig geplant und bereits Jahre vor einer Wahl Weichenstellungen -  
personell sowie inhaltlich -  durch die verantwortlichen Akteure vorgenommen 
werden können, ist eine zeitliche Verortung vom jeweiligen Einzelfall abhängig. 
So kann ein bestimmter Wahlkampf nach Jahren der Planungen auf einen be­
sonderen Wahltag zugeschnitten sein. Zugleich besteht die Möglichkeit, dass 
keinerlei Vorbereitungsbemühungen getroffen worden sind und innerhalb eines 
kurzen Zeitraums eine Kampagne geplant und organisiert werden muss. Das ex­
pressive Auftreten ist hingegen Sinn der Sache und selbstverständlich eines der 
zentralen Kennzeichen von Wahlkampagnen, die auf den ersten Blick nicht un­
mittelbar über die Qualität der Planungen und Vorbereitungen Aufschluss ge­
ben. Damit ist einerseits die Intensivierung der politischen Kommunikations­
bemühungen in einem bestimmten Zeitraum ein ebenso wichtiger Indikator, eine 
bestimmte Wahlkampfphase zu identifizieren wie der herannahende Wahltag 
selbst. Andererseits gehören auch alle Planungen dazu, die sich aber der öffent­
lichen Kenntnisnahme zumeist entziehen. Dies gilt es in der Formulierung einer 
exakten Begriffsbestimmung von kommunalen Wahlkämpfen zu beachten.

Der Analyse werden in diesem Kapitel allgemeingültige Definitionen 
vorangestellt, welche insbesondere den kommunalen Personenwahlkampf in den 
Fokus rücken. Denn allein „die konkurrierende Werbung der Parteien um 
Wählerstimmen“7, wie Korte den Zeitraum benennt, beschreibt insbesondere die 
personelle Komponente dieser besonderen Wahlkämpfe nicht. Parteien können, 
müssen aber in solchen Fällen nicht zentrale Akteure der Kampagne sein, da die 
Spezifika der Finanzierung, welche auf kommunaler Ebene nicht über die soge­

7 Korte, Karl-Rudolf, Wahlen in der Bundesrepublik Deutschland, 6. überarb. und aktual. 
Aufl., Bonn 2009, S. 125.
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